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3. Kapitel.

Balkefidecken in Holz und Eifen.

Es find hier folche Decken zu befprechen, in deren tragenden Theilen Holz Ub53.r h

C er IC !.

und Eifen fich in der Laf’taufnahme vereinigen. Sie find gegenüber den übrigen

Deckenarten felten, da Dauer und Feltigkeit der beiden Bauftofi'e zu fehr verfchieden

find, um durch ihre Vereinigung zu wirklich zweckmäfsigen Anordnungen zu fiihren.

Die fcharfe Trennung der drei, bezw. vier Beitandtheiie der Decke ift hier

nicht in gleicher Weife, wie im vorhergehenden Kapitel durchzuführen; es follen

daher Beifpiele von Gefammtanordnungen in allen ihren Theilen gleichzeitig vorge—

führt werden.

Die bei weitem meiften hierher gehörenden Conftructionen verwenden das Holz

zur unmittelbaren Unterftützung des Fufsbodens, während die eigentlichen Decken-

träger aus Eifen gebildet werden.

Die am häufigflen, insbefondere in Deutfchland, vorkommende Anordnung ift Gewäg;lüchc

die in Art. 4 (S. 7) bereits berührte, bei welcher die hölzernen Balken, welche Amdnung

für die vorhandene lichte Weite zu geringe Querfchnittsabmeffungen haben, auf

eiferne Unterzüge _ meift I—Träger —- gelagert werden. Die Balkenlage, die Aus-

füllung der Balkenfache, die Lagerung des Ful'sbodens und die Deckenunterfiäche

Werden in einer der im vorhergehenden Kapitel vorgeführten Weifen ausgebildet; der

eiferne Unterzug fpringt in ganzer Höhe vor der Deckenunterfläche vor.

Wenn man an den Unterflächen der Holzbalken in gewöhnlicher Weife die

Bretterfchalung, die Berohrung und den Putz anbringt, und wenn diefe Balken un- '

mittelbar auf den I—Trägern aufruhen, fo entfleht der Mifsltand, dafs der obere

Flanfch der letzteren im Deckenputz völlig verfchwindet, was unconfiructiv und un—

fchön ausfieht. Man lege defshalb zwifchen die Unterfiächen der Balken und den

oberen Flanfch des Unterzuges Brettl’cücke von folcher Dicke ein, dafs die Ober-

kante des letzteren bündig mit der Putzunterkante zu liegen kommt.

Auch die nunmehr vorzufijhrenden DeckenConftructionen gehören zu jenen An- Moni;an

ordnungen, bei denen fchwache Holzbalken fich auf eiferne Deckenträger ftützen. „„ g„„‚g„

Beifpiele der hierbei in das Auge gefafl’ren Ausbildungen zeigen Fig. 65, 77, 78, C°"‘Eäf°“*

34» 86, 92, 95, 97 u. 99 '

Fig. 92 (S. 55) entfpricht dem Falle, dafs über einem weiten Raume eine

Decke hergeftellt werden foll, welche möglich?: wenig Höhe wegnimmt. Defshalb

find niedrige, ftarke Kai’tenträger fait unmittelbar unter die Fufsbodenbretter gelegt,

welche in feitlich angenieteten Blechkaften die gewöhnlichen Holzbalken aufnehmen.
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Die Füllung der Balkenfache, welche nach einer der ‚im vorhergehenden Kapitel (unter b) an—

gegebenen VVeifen erfolgt, ift nicht dargeitellt; dagegen in angedeutet, wie die Fufsbodenbretter über .dem

Eifen der Träger zu lagern find und wie der niedrige Vorfprung des Trägers nach unten durch Aus-

bildung einer getäfelten Decke verdeckt werden kann. Der ganze Träger fieckt in einem aus profilirten

Leiflen gebildeten Kaften, welcher durch auf die Gurtung des Trägers greifende eingepaflte Klötze ge-

tragen wird. Diefe Klötze werden durch die unter die Balken gefchraubten Tragleiften der Decken-

täfelung am Herausfallen verhindert; eine unmittelbare Verbindung zwifchen Holz und Eiien, welche An—

bohren des Eifens bedingt hätte, i(t nicht vorgenommen.

In Fig. 84 (S. 52) liegen die eifernen Träger ganz unter den über ihnen geflofsenen

und verklammerten Bohlenbalken. Auch hier ii’c ein breiter Kai’cen unter der

Balkenlage nach amerikanifchem Mutter hergeitellt, indem die doppelt angeordneten

Träger zunächlt mit in Cementmörtel aufgefetzten, dem Trägerqnerfchnitte ange-

pathen gebrannten Thonplatten verkleidet und darüber mit profilirtem Gypsputze

bedeckt wurden“). Es iit fo ein wirkfamer Schutz der Träger gegen Feuer erzielt,

welche durch unmittelbaren Angriff des Feuers erfahrungsmäfsig fchnell, unter Um-

ftänden fchneller als itarke Holzbalken zerfiört werden 6"=').

Das eigenartige Anbringen von Thonfliefen nach Syßem White unter den Holzbalken als Träger

des Putzes der Decke wurde [chen in Art. 44 (S. 51) befprochen.

In Fig. 86 (S. 5 3 ‘”) find zwifchen die enger gelegten Eifenbalken fchwache

Holzträger unter Einfchneiden der Trägerflanfche in die Hirnenden eingefetzt. Die

Fachausfüllung if‘t durch eine 86!!! itarke Lage eines Gemenges von Gyps und

Steinbrocken gebildet, gegen welche die kleinen Traghölzer durch keilfo'rmige Holz-

einlagen abgefangen find.

Letztere dienen zugleich dazu, die Hölzer in die genau richtige Höhenlage zu bringen. Die Hölzer_

tragen einen gefederten Fußboden, defi'en Bretter parallel zu den eigentlichen (Eifen-)Balken gelegt find.

Um eine Putzdecke auf Rohr oder nach Raäitz, bezw. Manier anbringen zu können, ift jedesmal mitten

zwifchen zwei Holzträgern ein Abfchnitt einer hölzernen Schwalbenfchwanzleifie zwifchen den unteren

Flanfchen der I—Balken in den Gyps eingefiampft, unter welchen dann die den Deckenputz tragenden

Latten fiir Rohrputz in enger, für Rabitz-, bezw. Manier-Putz in weiterer Theilung genagelt werden

können. Die Koflen diefer Decke betrugen xo‚z Mark für 1qm.

Stolz 63) macht für derartige Decken die in Fig. 96 u. 97 dargeftellten Vor-

fchläge ‘”), welche von dem Gefichtspunkte ausgehen, derartige Decken nach den

von ihm gefammelten Erfahrungen thunlichft feuerficher zu

geflalten. Nach Stolz droht den Decken von oben her wenig Fig‘ 96“

Gefahr," da, wie [chen früher erwähnt wurde, felbi’t bei

[tarken Feuersbrünflen hölzerne Fußböden wegen Mangels

an Luft höchi’cens ankohlen, wenn nur kein anfachender

Zug durch die Decke felbf’c kommen kann. Höchft gefährdet

find dagegen die Deckenunterflächen, und in diefen befonders

die Rückfprünge, welche neben vorfpringenden'Theilen (Unterzügen u. dergl.) ent-

flehen. Solche Vorfprünge find daher zu vermeiden; Unterzüge müffen alfo in der

Deckendicke thunlichit verfleckt werden, wenn diefe auch dadurch wachfen follte.

Stolz führt in diefer Beziehung an, dafs ein 750111 unter der Decke liegendes Ofenrohr die Ein-

fchubbretter in den Balkenfachen entzündete, obwohl an der unter den Balken liegenden Bretterfchalung

keine Brandfpuren zu finden waren. \ Aus gleichem Grunde i(t es auch von befonderer Wichtigkeit, die

Träger von unten her feuerficher einzuhüllen, da fie durch Erhitzen ihre Tragfähigkeit verlieren.

‚ EnBW?!

 

65) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 436. — American eugineer 1887, S. 230.

6“) Siehe: Centralbl. d, Bauverw. 1887, S. 417.

r.) Siehe: Centralbl. d. Banverw. 1886, S. 43.

53) Der derzeitige Brand-Director von Magdeburg.

69) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 3.
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Fig. 96 ftth eine gewöhnliche Zimmerdecke dar, bei der die Träger von

oben und unten durch Afchenfüllung, und zwar oben weniger als unten, gefchützt

find. Zur Stützung der unteren Afchenlage ift eine Rabz'tz-Decke mindeftens 10 cm

unter den Balken aufgehängt, und an diefen ift die Afche fo weit aufgefchüttet,

dafs der Balken nebl’t den auf den unteren Flanfch gefetzten 'I‘ragleiften für den

Einfchub noch genügend gefchützt wird. Der Einfchub liegt fo tief, dafs auch der

Balkenkopf noch ganz in Afche gehüllt ift. Die Fufsbodenlager ftehen fo weit von

den Balken ab, dafs ein die erf’teren ergreifender Brand letztere noch nicht erheblich

erhitzen kann. Auf den Einfchub und unter die Fufsbodenlager it’s eine Lage von

Dachpappe gebracht, um das Durchriefeln der oberen Afchenlage durch den Ein-

fchub und das Entftehen von Luftzug von unten durch die Decke zu verhindern.

Fig. 97 zeigt eine gleiche Decke, deren weite Spannung aber die Anordnung

eines Rarken Unterzugträgers nöthig gemacht hat. Die Eifenbalken find innerhalb
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der Höhe des Unterzuges an deffen Steg befefligt und von unten eben fo, wie in

Fig. 96, derart gefchützt, dafs 10 Cm Afche unter der Unterzugkante bleiben. Um nun

auch die obere Gurtung des Unterzuges genügend einzuhüllen, find Polf’rerhölzer auf

die Balken gelegt, fo dafs der hier mit Lehmfchlag fiatt mit Dachpappe eingedich-

tete Einfchub der oberen Gurtung des Unterzuges nahe liegt und die Verfüllung

der Fufsbodenlager diefen deckt. Ein fchwacher Punkt bleibt die Ueberkreuzung

der Lagerhölzer mit dem Unterzuge; doch ifl die hier entfiehende Gefahr wegen

der geringen Ausdehnung der gefährdeten Stelle nicht erheblich. Auch dafs der

Brand durch die Holztheile bis zu den oberen Gurtungen der Balken durchdränge,

ifl nicht zu befürchten.

So forgfältig diefe Decken mit Rückficht auf Sicherung gegen Feuer und Aus-

wahl billiger Bauflofle durchgebildet find, fo ift nicht zu verkennen, dafs fie durch

ihre das gewöhnliche Mafs (befonders bei Anordnung von Unterzügen) weit über-

fchreitende Dicke und den dadurch entfiehenden Mehraufwand an Mauerwerk in den

Wänden nicht gerade fparfam genannt werden können.

In Frankreich find derartige Deckenausbildungen 70) fehr beliebt. Zunächft if’c

eine ganze Reihe derfelben nach verfchiedenen Erfindern genannt; diefelben zeigen

wenig Abweichungen von einander und find wegen zu kleiner Einzeltheile und

fchwieriger Zufammenfetzung nur in befchränktem Mafse zur Ausführung gekommen.

ES gehören hierher die Syfteme Angel, Bellemare, Batelz?r‚ _?eannelte, welche die

Träger aus möglichft leichten Band- und Quadrateifen bilden. Ueber die Träger

 

70) Siehe: Annale: ikdu/lr. 1883—ll, S. 5 u. FF.
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ftrecken [ich fchwache Balken zur Aufnahme des Fufsbodens, und die Ausfüllung

der Balkenfache wird aus Gyps—Beton auf einem Rode von dünnen Quadrateifen

gebildet.

Auf die Dauer fcheint (ich nur eine derartige Conflruction zu behaupten, die

von Vaux (Fig. 98), welche weit verbreitet ifl:. Die Träger beltehen aus mit

1/10 Pfeil nach oben durchgebogenen, hochkantig geflellten

Flacheifen‚ welche in den Wänden verankert find.

Gegen einander werden diefe Bänder durch gefchmiedete Bügel

aus Quadrateifen abgefleift, fo dafs fie nicht kippen können. Die Quer-

bügel tragen zwifchen je zwei Balken von 75 cm Abfiand zwei kleine

quadratifche Eifenleiften mit Draht feft gebunden, und an das fo gebildete

Leiftennetz hängt man die Deckenfüllung aus feinem Gyps-Beton, welcher.

weich eingebracht, auf den umhüllten Leiften erhärtet (liebe auch Fig. 78,

S. 50 11. Fig. 65 links, S. 45). Ueber die Flacheifenbalken ftreichen in der

Querrichtung ganz fchwache Balken oder Lagerhölzer, und diefe nehmen

dann die Fufsbodenbretter auf. Unter dem unten auf Bretterfchalung eben abgeglichenen Gyps-Beton wird

der Gypsputz der Decke aufgetragen.

Die wefentlichl‘cen Mängel diefer Anordnung find die äufserf’c geringe feitliche

Steifigkeit und die fchwierige Auflagerung der Flacheifenträger, fo wie die Lagerung

der Holzbalken auf die Kante des Flacheifens.

Noch gebräuchlicher find die Deckenanordnungen von Thuasne und namentlich

diejenigen von Roußel, letztere vorwiegend in Paris.

T/zuasne verwendet I-Balken, über deren Gurtungen behufs Einfetzens der

kleinen quadratifchen Querfläbe

rechteckige Blechrnuffen gefchoben

werden.

Diefe Mufi'en find behufs Aufnahme

der Querfläbe quadratifch gelocht, und

nach Einfchieben der Stäbe werden Splinte

in dem Zwifchenraume zwifchen Muffe und

Trägerflzeg durch die gelochten Stabenden

gefchoben. Die Querftäbe tragen, wie bei Vaux, mit Draht gebundene Querleiften, und die Zwifchen-

decke wird, wie bei allen derartigen franzöfifchen Syfiemen aus Gyps-Beton, in den Stabroft eingeflampft.

Das Syftem Rouß'el (Fig. 99) unterfcheidet {ich gegen jenes von T/uazme nur

dadurch, dafs die Querfläbe, wie bei Vaux, bügelartig über die I-Träger gebogen

werden und diefe fehr wirkfam gegen einander abfteifen. Auch hier hängt die Gyps—

decke am Rode der Quer- und Längsftäbe.

Auch Fig. 100 zeigt eine ähnliche Anordnung, bei welcher jedoch der Gyps-

Beton nach unten durch Fayence-Fliefen (vergl. Art. 52, S. 56) abgefchloffen iii.

Für letztere wird ein gutes Widerlager

durch Hohlziegel gebildet, welche, auf

die untere Gurtung der Balken gefetzt,

diefer zugleich eine befi'ere Wirkung

durch Vergröfserung des vorfpringenden

Körpers verleihen.

Da diefes Fliefengewölbe eine erhebliche

Tragfähigkeit befitzt, fo wird diefe Decke auch

ohne den Rott von Eifenftäben gebildet, welcher deshalb nur in die linke Hälfte eingetragen ift.

Oben ruhen auf den in gröfseren Abfiänden gelagerten hölzernen Querbalken die Fufsbodenlager

wieder der Länge nach, fo dafs die Bretter wiedei- winkelrecht zu den Balken laufen. Der Gyps-Beton

umhüllt fowohl die Querbalken, wie die Längslager wenigf’tens fo weit, dafs fie unverfchieblich liegen.

 

Fig. 99.

 

 

Fig. 100.

 

1;’;5 u. Gr.
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Bei allen diefen Syftemen ift die Theilung der Querf’cäbe etwa 75 cm, die der

Längsf’täbe etwa 25 cm. Sie tragen kleine Lagerbalken auf den Trägern und den

Gypsputz der Decke ohne Zwifchenmittel unter der Gyps-Betonfüllung. Unter den

Trägerflächen erhält der Putz keine befondere Befeftigung.

Die kleinen Querbalken bleiben jedoch auch wohl weg, und dann werden die

Längslager dicht neben die Eifenbalken unmittelbar in den Gyps-Beton gelagert,

welcher dazu tragfähig genug if’c, namentlich wenn er das Stabgerippe enthält, oder

auf Fliefenbogen ruht. Da die Laften dann nicht mehr von den Holztheilen, fondern

durch die Gypsfüllung auf die Balken übertragen werden, fo bildet diefe Ausbildung

der franzöfifchen Gypsdecke ftreng genommen fchon ein Beifpiel der in Kap. 4 zu

befprechenden Decken aus Eifen und. Stein oder Mörtel.

Dafs diefe Gypsdecken wegen des Zerfallens des Gypfes in der Hitze nicht

zu den feuerficheren zu rechnen find, wurde bereits in Art. 36 (S. 45) erwähnt.

Aus diefem Grunde find auch die den Träger begleitenden Kämpferftücke in

Fig. 100 nicht fo geflaltet, dafs fie den unteren Trägerflanfch ganz einhüllen. Es

wäre jedoch diefe noch fpäter (in Kap. 4, unter b) zu befprechende Formung auch

hier wohl am Platze, weil die Fliefendecke auch nach Zerfallen des Gypfes noch als

Ziemlich widerftandsfaihig anzufehen ift, wenn nur die Balken ihre Tragfähigkeit nicht

durch Erhitzen verlieren.

Eine weitere deutfche Anordnung diefer Gruppe zeigt Fig. 101 “), welche der Niäé„

in Fig. 92 (S. 55) dargeftellten ähnlich ift. Die möglich'ft in der Decke verfieckten de„„che

I-Unterzüge tragen über dem unteren Flanfch an den Steg gebolzte Lagérhölzer für A“°“‘"““£°“

Fig. 101.

 

die Holzbalken. An die Lagerhölzer find zugleich die den unteren Theil der

Unterzüge verdeckenden Verfchalungen aus profilirten Brettern angebolzt; in über-

einftimmender Weife find auch die unteren Balkentheile behandelt.

 

Auch Fig. 102 72) zeigt eine ähnliche Anordnung, bei welcher jedoch die enger

gelegten Eifenbalken ganz in der Decke verfchwinden. Die Querbalken aus Bohlen

lagern unmittelbar auf dem unteren Flanfch.

 

?) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 410.

72) Siehe: Deutfche 33111. 1886, S. 298.
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Für die Ausbildung der Decken mit Eifenträgern und Holz find auch befondere

Trägerformen eingeführt worden.

Der Träger von Goch”) in Chemnitz (Fig. 103), gewalzt von der Königin—

Marienhütte in Cainsdorf (18 cm hoch aus Flufseifen) mit einem Wideritands—Moment

von 132 (in Centim.) bezweckt die unmittelbare Nagelung der

Fufsbodenbretter und der Deckenfchalung an die Eifenträger.

Zu (liefern Zwecke wird in die Hohlkehlen, welche beim Zufammennieten

der getrennt gewalzten Trägerhälften entfiehen, eine birnförmige, gerippte Gufs-

leifte oder ein mit Draht umwickeltes dünnes Rundeifen (Fig. 103) vor dem

Vernieten eingelegt. Treibt man nun Nägel durch die Bretter in die Hohlkehlen,

fo biegen fich diefe um die Einlagen herum und werden zu Befeitigungshaken.

In halber Höhe haben die Stege kleine Aniätze zur Auflagerung von Einfchub—

brettern, welche die Füllung aufnehmen, fo dafs die Gefammtanordnung einer

hölzernen Balkenlage völlig entfpricht.

Diefer Träger wurde in der Nicolai-Apotheke zu Chemnitz, im Block 0

der Lagerhäufer der Hamburger Freihafen-Lagerhaus-Gefellfchaft und in den Er-

frifchungsräumen Mim- in Hamburg verwendet.

Der Träger von Klett! 74), gleichfalls von der Königin-Marienhütte in Cains-

dorf (21 cm hoch, 29,3 kg für 1 m fchwer), mit einem Widerftands-Moment von 225

(in Centim.) gewalzt, ift in Fig. 104 u. 105 in älterer und neuerer Gehalt dargef’tellt.

Fig. 104 zeigt links die Anordnung einer hölzernen Ein—

fchubdecke auf Lagerhölzern, welche vom unteren Flanfch Fig. l04—

getragen werden und zugleich eine Verfchalung des Trägers

aufnehmen. Die Fufsbodenbretter ruhen auf kleinen Lager-'

hölzern, welche mit Afphalt in die obere Gurtung eingefetzt

find. Die Füllung ift in gewöhnlicher Weife angeordnet und

unter den Brettern mit Afphaltfilz abgedeckt. Die untere Träger-

verfchalung ifl noch an einer in die untere Gurtung eingelegten

und feitlich verfchraubten Holzleiite befeftigt.

In Fig. 105 ift an der neueren Gefialt des Trägerquerfchnittes links eine ge-

wöhnliche Einfchubdecke mit geputzter Deckenfchalung gezeigt. Der Hohlraum in

der oberen Gurtung iit mit einer nagelbaren Mifchung aus Afphalt und Holzabfällen

heifs angefüllt, fo dafs auch hier unmittelbare Nagelung

der Fufsbodenbretter, wie bei Goa/11, ermöglicht ift; die Fig' '°5'

Träger werden mit diefer Füllung angeliefert. In die

untere Gurtuug lafi°en fich, zufolge der gewählten Form " "

des Gurtungsquerfchnittes, Holzklötze feft einklemmen,

unter denen die Deckenfchalung befeftigt wird. Ge-

legenheit zur Auflagerung der Einfchubbretter giebt

der obere Abfatz der unteren Gurtung.

Beide Träger, der von Gar/tt und jener von Kleite, namentlich der letztere,

zeichnen [ich durch vergleichsweife hohe Widerftands—Momente und breite Lagerflächen

der unteren Gurtung aus, welche die Auflagerung auf die Wände wefentlich erleichtern.

Beide find wiederholt zur Zufriedenheit der Ausführenden zur Verwendung gelangt.

Ein dem Klette’fchen Träger fehr ähnlicher kann auch aus den Walzeifen von

Lind/fly 75) zufammengefetzt werden.

  

   

73) Siehe: Dentfche Bauz. 1886, S. 96, 555: 1887, S. 44.

'“) Siehe: Deutfche Bauz. 1886, 3. no. 298. —- WM:th (. Baukde. 1886, S. 146, 734. — Civiling. 1886, S. 283.

75) Englil'ches' Patent. — Siehe auch: Engineer, Bd. 64 (1887), S. 289. — Engng.‚ Bd. 44 (1887), S. 209. — Centralbl.

d. Bauverw. 1887, S. 389.



63

Die Schwierigkeiten, welche durch eine dauerhafte Befeftigung von hölzernen

Brettern auf'eifernen Balken entfiehen, fucht der Patenthaken von L. Beth in Stade “)

zu befeitigen.

Im Gegenfatze zu diefen Anordnungen mit Eifenbalken und hölzerner Stützung 6?'

des Fufsbodens werden in England Decken verwendet, bei denen die Träger wieder Affifi;„_

Holzbalken, die Theile, welche den Fufsboden tragen, aber aus Eifen, und zwar

Eifenblech hergei’cellt find (Syflem Edwin May). Ein Beifpiel diefer vielfach ver-

fchiedenen Anordnungen zeigt Fig. 106.

Auf die Balken find 6 bis 8mm f’tarke

Hängebleche genagelt, welche mittels

Bettung und Lagerbohlen den Fuß-

boden aufnehmen. Nach unten if’c die

Balkenlage gleichfalls durch ein fchwa-

ches Blech abgefchloffen. Die Theile

' find zugleich fo angeordnet, dafs die

Decke einen hohen Grad von Feuerficherheit erhält.

Von oben kann die Hitze nicht eindringen, da die Holztheile des Fufsbodens nur mit der feuer-

ficheren Füllung in unmittelbarer Berührung Reben. Unten if’t das Blech mittels eiferner Hülfen für die

Nägel um einige Centimeter von den Balken entfernt gehalten; der Zwifchenraum ill. mit Füllftoff ge-

fehlofi'en und jeder Balken unten noch mit einer Blechkappe verfehen.

Bedenklich find folche Anordnungen mit dünnen Blechen in feuchten Räumen,

da die Bleche leicht durchroften; fie müffen jedenfalls durch guten Anftrich oder

Verzinkung gefchützt fein.
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4. Kapitel.

Balkendecken in Stein, bezw. Mörtel und Eifen;

Hierher gehören Anordnungen, bei denen eiferne Träger die eigentlich tragen-

den Theile der Decken-Conf’cruction bilden und die Ausfüllung der Trägerfache ganz

oder zum Theile mit Stein, bezw. mit Mörtelkörpern erfolgt; in der Regel hat diefe

Fachfüllung dann auch die Fufsbodenlaft zu tragen.

a) Auswölbung der Trägerfache.

Eine häufig vorkommende Decken-Conftrnction ifi diejenige, bei der zwifchen die 6„n

eifernen Träger aus Backfteinen (Vollfieinen) gewölbte Kappen eingezogen werden 77). A“S$bung

_—
Vollfleinen.

"‘) Siehe: Deutfchc Bauz. 1883, S. 315.

”) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 159; 1888, S. 63. -— Wochfcbr. d. öft. Ing.- 11. Arch.-Ver. 1883, S. 67.


